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Slelline 


a Morgen Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Juni. Beim Bundesrath iſt fol- 
gender Antrag Preußens eingegangen: 

Nachdem neuerdings in größeren Städten viel⸗ 
fach Unternehmungen entſtanden find, welche den Zweck 
verfolgen, Straßen und Gebäude mittelſt eleltriſchen 
Lichts zu erleuchten, iſt die Frage nahe getreten, ob 
und welche Vorſchriſten zu treffen fein werden, um 
den mit derartigen Anlagen unter Umſtänden verbun⸗ 
denen Unzuträglichkeiten und Gefahren wirkſam vor⸗ 
zubeugen. 

Es iſt insbeſondere von dem Staatsſekretär des 
Reichs-Poſtamts hervorgehoben worden, wie bei zu 
großer Nachbarſchaft von Beleuchtungsleitungen und 
Leitungen für den Telegraphenbetrieb der elektriſche 
Strom aus den erſteren in die letzteren übergehen 
könnt und in ſolchem Falle Beſchädigungen der tele⸗ 
graphiſchen Apparate, Feuers brünſte und Verletzungen 
der an den telegraphiſchen Apparaten arbeitenden Be⸗ 
amten zu befürchten ſeien. 

Im Uebrigen haben nähere, zur Sache gepflo⸗ 
gene Erörterungen zu dem Ergebniſſe geführt, daß bti 
dem Stande der eben jetzt in raſcher Entwicklung be⸗ 
geiffenen Elektrotechnik die Auſſtellung beſtimmter Nor- 
mativbebingungen für die Errichtung elektriſcher Be ⸗ 
leuchtungsanlagen nicht rathſam wäre, vielmehr es den 
gegenwärtigen Verhältniſſen am beſten entiprechen 
würde, derartige elfe nur im Allgemeinen von 
Eee polizellichen . — 
zu machen und ſo die Gelegenheit zu vorgängiger 
Prüfung der jedesmaligen beſonderen Umſtände zu 
ſich ern. 

Es iſt zunächſt iu Erwägung gekommen, ob die 
Bapflichtung zur Einholung ſolcher Genehmigung nach 
Dedürfniß im Wege polizeilicher Verordnungen feſtzu⸗ 
ſtellen ſein möchte. g 

Dem ſteht jedoch entgegen, daß in § 16 der 


 Berverbeorbnung vom 21. Juni 1869 diejenigen An · 


lagen, welche — gleichviel, ob ſie gewerbsmäßig be⸗ 
trieben werden ſollen oder nicht — einer vorgängi- 
gen behördlichen Genehmigung bedürfen, speziell auf⸗ 
geführt ſind, und es immerhin bedenllich erſcheint, die⸗ 
te ſomit reichsgeſetlich feſtſtehende Verzeichniß durch 
1 Polizeibehörden für ihre Bezirke vermehren zu 
aſſen. 

Dagegen erſcheint es uns unbedenklich und er⸗ 
wünſcht, daß in das gedachte Verzeichniß der Ge⸗ 
werbeordnung nach Maßgabe des Endpaſſus des $ 16 
bid. elektriſche Beleuchtungoanlagen nachträglich mit 
aufgenommen werden. Es würde durch das alsdann 
nach den Beſtimmungen der Gewerbeordnung zur An- 
wendung kommende Bekanntmachungs-, Einſpruchs⸗ 
und Rekursverfahren die Wahrung aller, durch die 
fraglichen Anlagen etwa gefährdeten berechtigten Jater⸗ 
eſſen in einer den gegenwärtigen Verhältniſſen durch⸗ 


ous entſprechenden Weiſe geſichert werden. 


Demgemäß beantragt das Staateminiſterium 
unter abſchriſtlicher Verfügung eines unter dem 21. 
ehumber 1883 zur Sache abgegebenen Gutachtens 
der deen königlichen techniſchen Deputation für Ge ⸗ 
wer De Bae preußiſchen Staatsregierung : 
. esrath wolle beſchließen, daß „eleltri⸗ 
ſche Bileuchtungsanlagen“, . der RE 
gund des Reichstages, in das Verzeichniß der einer 
beſonduen Genehmigung bedünfenden Anlagen (8 16 
der R.-G.-O.) aufgenommen werden. 
Das löniglich preußische Staateminiſtertum: 
v. Bismarck. v. Puttkamer. Maybach. 
Lucius. Friedberg. „. Bötticher. 
v. Goßler. v. Scholz. 
Bronſart von Schelle“ adorfſ. 


In dem, dem Antrage beigefügten Gutäten 


Diienſtag, den 


In ſetrate: De 


1. Juli 1884. 


ob die Anlage in der oben angegebenen Weiſe ſtörend zugeſprochen worden, nämlich der Mademotjele An - 


wirken kann oder feuergefährlich ift, 
des Gutachtens theilt die Deputation einige Erſahrun⸗ 
gen mit, welche von einer größeren eleltro⸗ techniſchen 
Firma in Betreff der Wirkung der zur Beleuchtung 
angewandten Elektriz tät gemacht find. 


Berlin, 30. Juni. Buchſtäblich in der letzten 
Stunde der Reichstagsſeſſton hat die Regierung noch 
die geſetzlich erforderliche Den chrift über die auf An⸗ 
trag der ſächſiſchen Regierung vom Bundesrath an⸗ 
geordnete Verlängerung des „kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes“ für Leipzig vorgelegt. Es wied darin zu⸗ 
nächſe darauf hinge wieſen, wie ſich die bisherigen 
Maßnahmen zwar wirkfam erwieſen und die vorhan⸗ 
denen Befürchtungen vor Uebergriffen der Sopialdemo⸗ 
kratie verringert hätten, daß indeſſen noch immer nicht 
der Schluß gerechtfertigt ſei, „daß die Bedeutung Leip⸗ 
zigs für die Portei im Rückgange begriffen ſei“. 
Dann heißt es: 

„In dieſer Bezithung haben beſonders die im 
verfloſſenen Jahre in größerer Anzahl geführten ge⸗ 
richtlichen Unterſuchungen Licht über die Thatſache ver 
breitet, daß von Leipzig ars ein ſehr weſtatlicher 
Theil der aus dem Auslande eingeführten verbotenen 
ſozlaldemokratiſchen Schriften, is sbeſondere des in Zü- 
rich erſcheinenden „Sozlaldemokrat“, im Lande und 
Reiche verbreitet wird, während andererſeltö dieſe Zei⸗ 
tung ſelbſt durch die verglrichsweiſe auffallens große 

Anzahl und Länge der Actieel und Korreſpondenzen, 
welche die Verhäliniſſe Lelpzigs behandeln, Ztugniß 
dafür ablegt, in wie beſonderem Grade die Aufmerk- 
ſamkeit der Partei gerade auf Leipzig gerichtet if. 


Zum Schlußftoinette Lix, „ehemaligem Lieutenant in der pol- 


niſchen Armee und ehemaligem Franktireur während 
des Krieges von 1870.“ Die Dame, welche heute 
ſünfundvlerzig Jahre alt iſt, iſt als die Tochter eines 

ers Karls X. in Kolmar geboren, wurde von 
ihrn Vater wahrhaft ſpartaniſch erzogen und trug 
bis zu ihrem neunten Jahre Knabenkleider. Reiten 
und Fechten waren ſchon damals ihre Lieblingsbeſchäf⸗ 
tigungen. Wir ſehen von dem heldenmüthigen Be⸗ 
nehmen, welches im Jahre 1863 der als Erzieherin 
nach Polen gegangenen und aktiv am Unabhängig⸗ 
keitskrieg theilnehmenden Dame den Lieutenantsgrad 
einbrachte ab, und es ſei nur erwähnt, daß ſie in 
einem Scharmützel durch einen Lanzenſtich an der 
Bruſt verwundet wurde. Bei ihrer Rückkehr nach 
Frankreich 1866, wo gerade in den Norddiſtrikten die 
Cholera wüthete, zeichnete ſich Anioinette Fir durch 
ihre aufopfernde Pflege von Cholerakranken aus. Die 
Regierung belohnte fie hierfür, indem fie ihr ein 
Poſthurcau in Lemarche (Vogeſen) anvertraute. Als 
der deutſch franzöſiſche Krieg ausbrach, legte Antoinette 
Lir wieder ihre Mannekleider an, trat in ein Frank⸗ 
tireurkorps und nahm als Lieutenant am Kampfe von 
Bourgonie Nompatellce Theil. Unerſchrocken ſetzte fie 
ſich dem Kugelregen aus, aber ſie führte nicht nur 
die kleine Truppe an, ſondern pflegte auch die Ver⸗ 
wundeten. Als ſpäter das Franktireurkorps mit den 
Truppen Garſbaldt's fuſtonirte, widmete fi der weib ⸗ 
liche Lieutenant ausſchließlich dem Ambulanzweſen. 
Nach dem Kriege war Antoinette Lix ſechs Jahre lang 
„teceveuse des postes“ im Bogejen-Departement 


« 4 5 Ige rheumatiſcher Leiden, die 
Hält man mit dieſen beiden Thatſachen den Umſtand und als fie ſich in Folg N d 

zuſammen, daß diejenigen beiden Parteianhänger, wel aus dem letzten e- en 7 ſah, ihre 
chen vermöge ihrer langjährigen und hervortretenden Stellung aufzuge 3 82 — ke 1 
Thätigkeit auf literariſchem, agitatoriſchem und parla- der franzöſiſchen Regierung ein Tabalsburcau = 


mentariſchem Gebicte offenbar die Führerſchaft zuer- 
launt wird, ihren Aufenthalt in dem kleinen Dorfe 
Borsdorf unmittelbar an der Grenze des Bannbezirks 
noch immer beibehalten haben, jo iſt der Eindruck un⸗ 
abweisbar, daß Leipzig von der Partei fortdauernd 


7 
wenn nicht als der Zentralott, von wo aus dit Or- Ambulanzen. 


ganiſation und Leitung derſelben ſtatiſirdet, doch je⸗ 


deaux. Heute bewegt ſich Mademoiſelle Lix nur noch 
mühſaͤm an Krücken vorwärts. Dieſe muthige Frau 
iſt dereits verſchiedene Male ausgezeichnet worden. Im 
Jahre 1872 verlieh ihr die Regierung eine goldene 
Medaille erſter Klaſſe und das Bronze- Kreuz der 
General de Charette überſandte ihr 
1873 die Medaille der päpſtlichen Zuaven und die 


denfalls als eine der bauptſächlichſten Ausgangs- ud ejäjfiigen Damen überreichten ihr einen Tofldaren 


Stützpunkte der Agitation betrachtet wird r. Wie Ehrendegen. 


lebhaft gerade Leipzig von dieſer Bewegung der Cri- 


Es heißt, daß der General Faidherbe, 
Großkanzler der Ehrenlegion, Antoinette Lx demnächſt 


fer ergriffen jet, ließen vor Allem die auffallende] zur CCE 


Rührlgkeit erkennen, welche von der Arbeiterbevölke⸗ 
rung Leipzigs in der Bildung von Vereinen c. ent- 
faltet werde.“ 

— In der Oflfee, auf der Höhe der We ichſel⸗ 
mündung, beginnen heute die großen Manöver der 
deutſchen Flotte. Wie ein Telegramm aus Danzig 
meldet, iſt die Panzerkorvette „Hanſa“, an, dertn 
Bord ſich die Prinzen Wilhelm und Heinrich, befin⸗ 
den, geſtern Abend gegen 9 Uhr vor Zoppot einge- 
troffen, begrüßt durch Kanonen und Flaggzenſalut 
ſämmtlicher vor Joppot vereinigter 22 Kriegssſchifft. 
Die „Hanſa“ fuhr nochmals um das ganze Ge⸗ 
ſchwader und ging dann vor Anker. Der Chief der 
Admiralität, v. Capriol, war mit dem Aviſo „Blitz“ 
der „Hanſa“ mehrere Secmeilen weit entgegenge 
fahren. 

Als Ergebniß der vor einigen Tagen in der 
Bucht von Muggla, bei Trieſt, abgehaltenen großen 
Manöver der öſterreichiſchen Flotte ſoll deren Höchſt⸗ 
kommandirender, Admiral Sterneck, wle der „Peſter 
Lloyd“ mittheilt, zu der Anſicht gelangt fein, daß es 
ſich empfehlen würde, wenn der Staat nach dem Bei ⸗ 
ſpiel Frankreichs und Italiens Prämien für den Bau 
großer Handeleſchiffe gewähren würde, die im Be⸗ 
darfsfalle als Kriegsſchiffe verwendet werden können. 


beißt es u. A., „daß die techniſche Deputation für Die Kriegsmarine ſelbſt ſolle ſich in der Hauptſache 


Gewerbe die in dem Schreiben des 
Sekretärs des Reichspoſtamts und in dem Berlcht 
des Berliner Polizelpräſidiums ausgeſprochenen Be. 


denken gegen die Auſſtellung allgemeiner Bedingungen üb 


die Errichtung der fraglichen Anlagen, insbeſon⸗ 

e für die Führung der Leitungsdrähte und dergl. 
teilen, da nach Anſicht hervorragender Elektrotechniker 
auf dieſem Felde bis jetzt gemachten Erfahrungen 
dam noch nicht himeichen. Dagegen hält es die 
ekatation für wünſchenswerth, well die in Rede 
enden Anlagen Telegraphen-Leitungen, Jernſprech⸗ 
amichtungen u. ſ. w. in nachthelliger Weiſe beem⸗ 
Rufen und Frutregefahr herbelführen können, ſchon 
det für wünſchenewerth, daß für öffentliche elellelſche 
Beleuchtungs-Anlagen die pollzeiliche Genehmigung ein⸗ 
geholt werte. Nach dem Dafürhalten 
tion müßte der Unternehmer 


bei der Polizelbehörde 
einen ſpezlelen Plan einreſchen, per 


Herrn Stau 8. dänuf deſchränken, die wohlfelle und zur Bertfelbi- 


gungder beimiſchen Küſten vortrefflich geeignete Tor- 
Pebop- Slogan, zu vermehren. Ptaltiſche Anhaltspunkte 
er Par Leiſtubsfähigteit und die Verwendung der 
leßteren zu nein, Set die Hauptaufgabe der j0- 
eben beendeten „, ten⸗Manöver. 

— Ddmwoyi der Riichstag in feiner jetzigen Zu- 
ſammenſetzung aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht mehr 
zuſammentreten dürfte, iſt doch vom meu en durgiſchen 
Miniſterium des Innern die Erſatzwahl für den 5. 
Wahlkreis des Großherzogthums Mecklenburg Schwerin 


an Stelle des Prof. Dr. Paaſche, welcher belauntlich Standesamte vreischn Todesfäll angemeldet, darunter 
ſein Mandat niedergelegt hat, und zwar auf den 14. tein einziger Cholerafall. Die wirgetheilte Moßregel gray 


Auguſt d. J., anberaumt worken, 


\ ä lien and natürlich großes 

— Man ſchreibt dem „B. C.“ aus Paris: hat offizielle Beſtätigung erhalten 
der Deputa- Bei der dieſer Tage fattgehabten Prtisverthellung der | Aufjeben erregt. Allgemein berrſcht die Anſicht, daß dis Geheimen rathe, Carlingfor 
„Société nationale d’eneonragement au bien“ dieſe Grenzſperre wenigstens augenticlüch gar nicht führte, einen Toaſt auf den 
aus dem erſichtlich it, litt vie Ehrenmedaille einer kühnen Amazon el gerichtſertigt iſt und die Maefüprung unberechenbare 


Ageſpaltene Betitzeile 15 Pfennigt. 
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Verluſte zur Folge haben würde. Der Handelsmin - 
fer Heriſſon hatte bereits geſtern eine Beſprechung 
mit dem ſpaniſchen Botſchafter Silvela, welcher ſich 
beeilt hat, ſeiner Regierung in abrathendem Sinne zu 
telegraphiren. Jules Jerry hat außerdem den fran- 
zöſiſchen Botſchafter in Madrid angewieſun, ſofort zu 
reklamiren. Es iſt daher die Hoffnung geſtattet, daß 
die Madrider Regierung die angeordnete fiebentägige 
Quarantäne der Reiſenden durch eine angemeſſene 
Ausräucherung erſetzen wird. 

Die anderen Depeſchen lauten 

Toulon, 29. Juni. Von geſtern Abend 6 
Uhr bis heute Mittag find bier vier Perſonen an der 
Cholera geſtorben. 

Marſeille, 29. Juni. Von geſtern Abend 6 
Uhr bis heute Abend 6 Uhr ſind hier zwei Perſonen 
an der Cholera geſtorben. In den Hoſpitälern be⸗ 
findet ſich kein Cholerakranker. 


In Wien wird ein Erlaß der nieberöfterreichi- 
ſchen Statthalterei publizirt, welcher dem Magi⸗ 


ſtrat und der Polizei über bei Choleragefahr zu er⸗ ; 


greifende Maßregeln Welſungen ertheilt. Dieſe Maß⸗ 
nahmen enthalten nichts Neues, ſondern rekapitultren 
blos die bezüglichen Vorſchriften früherer Jahre. Nur 
wird beſonders Gewicht auf Elſenbahnen und Reiſende 
gelegt, welche genau zu überwachen find. 

Wahrſcheinlich wird infolge der vorgeſtrigen Cho⸗ 
leradebatte im deutſchen Reichstage in Oeſtetreich don 
einer Gremzſperre abgeſehen werden. 

In Bentimiglia (Itailen) find mehrere Perſonen 
unter choleraähnlichen Erſcheinungen erkrankt, doch hat 
ſich ihr Bifinden laut amtlicher Meldung bisher we⸗ 
der verſchlimmert, noch verbeſſert. Für franzöſtſche 
Provenienzen auf dem Landwege Cuneo - Sentimiglia 
iſt eine fünftägige Quarantäne angeordnet worden. 


In Rußland beginnt ebenfalls die Vorkehr ge- Rn 


gen die Cholera, allerdings gegen indiſche und chine⸗ 
ſiſche Provenlenzen. Aus Odeſſa wird telegraphirt: 


In Folge Auftretens der Epolera in Indien iſt für 5 


Schiffe, welche aus Indien und China mit reinem 


Patent bier ankommen, eine 1 Aſtündtge Beobachtung, 5 


für ſolche mit um einem Patent eine 1 tägige Be- 
obachtung angeordnet. 


werden einer Medizinal-Inſpeltlon unterworfen. 
In Berlin iſt auf Anordnung des Reichskanz⸗ 


flers am Sonnabend Mittag im Reichsamt des In. 5 
— Ueber die Epidemie in Toulon, ſowie über nern eine Cholera Kommiſſion zuſammengetreten. Der⸗ 


Aus Indien und China via 
Alexandrien und Port Said anlangende Fahrzeuge 


ve Maßregeln, welche gegen die Ausbreitung jener] ſelben gehören als Sachverſtändige an der Geb. Ne⸗ 

ergriffen werden ſollen, liegen folgende weiteren tele 

der „Nat. ⸗Zig.“ meldet: Medizinalrath Dr. 
Paris, 29. Juni. Die Nachrichten aus Rath Dr. 

Toulon und Marſeille lauten entſchteden beruhigender. Kommiſſare 

In Toulon find von geſtern Mittag Eis heute Mit- des Auswärtigen, 


Skrzeczka vom Kultus Miniſterium, ferner 


Die Berathungen werden, wie wir 


tag neun Todeefäue, in den Marinchoſpitälern ſeit von gut unterrichtete Seite erfahren, heute und Diens- 


Definitive Beſchlüſſe liegen zur 
Geſtern haben 514 Perſonen Tou- Zeit noch nicht vor, doch liegt es in der Abſicht un- 


geſtern Abend kein Todesfall und ein neuer Krank- tag noch fortgeſttzt. 
heitsfall erfolgt. 
lon veilaſſen, darunter begaben ſich 12 nach Paris, serer Regierung, dieſelben gleich uach ihrer Annahme 
441 nach Marſeille. Der Marineminiſter erhielt öffentlich bekannt zu geben, 
einen von geſtern datirten Bericht des nach Toulon geſchehen dürfte. Gegenüber den ſich widerſprechenden 
geſandten Generalinſpektors des Geſundheitsamtee, Angaben der franzöſiſchen Regierung und der Tou⸗ 


Rochard, deſſen intereſſanteſte Stellen lauten: „Seit loner Aerzte über den Charakter der in Toulon herr⸗ 7 
meiner Ankunft it die Epidemie ſtationär. Die Zahl ſchenden Epidemie iſt die Kommiſſion zu der Üleber⸗ 


mit! der | 


ber Opfer beträgt acht bis zehn täglich, die Geſammt⸗ zeugung gelangt, daß man es dort 
Zahl fünfundvierzig. Die Anzahl der in den Hoſpl⸗ wirklichen aſtatiſchen Cholera zu thun habe. (Auch 
tälern augenblicklich Behandelten iſt zweiundſechzig. der oberſte Sanitätsrath zu Wien, welcher 


ten, welche ich dar plötzlich eingetretenen großen Hitze die Epidemie in Toulon als die aſlatiſche Cholera er⸗ 


zujchreibe. Bis jezt an kein einziger Fall der Er- ſcheint.) Die Frage, ob deutſcherſeits eine Komm ⸗ a 
Führung 
Koch nach Toulon abgeſchickt . 5 
vorläufig noch offen 


krankung in den Hoſpitasern, kein einziger Fall der ſion zur Feſtſtellung dieſer Thatſacht unter 
Uebertregung der Krankheit in die Umgebung der Cho - des Geh. Maths 
lerakramen vorgekommen; deszelb it es noch unmög⸗ ſolle, 

lich, ſic beſtimmt über die Ausſichten der Verbreitung gelaſſen worden. Von der Ergreifung von Abſper⸗ 
der Epdemie auszuſprechen, aber alle Hoffnung iſt noch rungsmaßregeln hat die Kommiſſion, wie der Staate 
nicht aufzugeben, daß die Epidemie eine lokale bleibt. miniſter v. Bötticher im Reichstage erklart hat, doll 
Es it für une abſolute Gewißheit, daß weder die ſtändig Abſtand genommen, 


„Sartht“ noch andere Transportſchiffe die Cholera Ueberwachung und ev. Quara 


1 ntäne aller aus den ent- 
nach Toulon eingeſchleppt haben.“ ſcuchten Gegenden kommenden Provenienzen empfohlen. 


Aus Marſeille wird gmeldet, daß die Anzohl In welcher Weiſe dieſe Ue 
der Todesfälle während der letzten Woche 187 be⸗ 
trug, während in derſelben Woche dis vorigen Jah⸗ 
res 224 und 1882 in detſabrn Woche 231 Per⸗ 
fonen ſtarben. Heute Morzn wurden auf dem 


ft ins Auge gefaßt, jedoch 


den fol, unterliegt noch weiteren 
Kommiſſion hat anerkannt, 
hörden eifrig bemüht find, 
ten einzuſchränken. 

— Aus London, 


daß die franzöſiſchen Be⸗ 


der Grenzſperre von Seiten der ſpaniſchen Regierung Bel dem geftern in Orernwich Gel we 
reöbanlet des Cobdenklubs brachte der Lordpräſſd 
d, welcher den. Borfig 
Cobdenklub aus, wos 
a die Hoffnung ausſprach, 
\ 7 


en gierungsrath Koch vom Reichsgeſundbei samte, Pro: 
grappifchen Mittpettungen vor. Ein Pariſer Korrejpondent feſſor von Pettenfofer aus München, der Geb. Ober⸗ a 


Kerſandt und der Geh. Medizinal- 


des preußiſchen Handelsminiſteriums und 


was etwa am Mittwoch = 


am A 
Seit geſtern iſt eine leichte Verſchlimmerung eingetre- Sonnabend feine erſte Sitzung abhielt, erklärte, daß 


dagegen eine ſorgfältige 
berwachung ausgeführt wr. 
Berathungen. Die 79 

den Stuchenberd nach Kräfe 


daß ein Handeisverg 
2 45 ET 


mit Mexiko bald abgeſchloſſen werden würde. In 


EBEN TREE 


— Der Lauf der Verjährungsfeiſt eines An⸗ 


Betreff Spaniens hoffe die Regierung ernſtlich, daß tragsvergebens beginnt nach einem Urtheil des Reichs 


dieſes Land den von Seiten Englands gehegten Wün⸗ 
ſchen und den eigenen Bedürfniſſen Rechnung tragen 
und daß die bisher zwiſchen beiden Ländern beſtehen⸗ 
den Bezlehungen auf liberalere Grundlagen als bisher 
geſtellt würden. Der Miniſter betont, daß Cobden's 
Frledensprinzipien und ſein Syſtem der internationalen 
Schiedsgerichte bei den curopätſchen Nationen Früchte 
zu tragen beginnen. Cobden würde den von der 
engliſchen Regierung gegenwärtig gemachten Vorſchlag, 
ein Arrangement mit Frankreich herbeizuführen und 
ſo die ſtarken Bande des Wohlwollens zwiſchen bei⸗ 
den Nationen zu kräftigen, mit der größten Befriedi⸗ 
gung begrüßt haben — ein Arrangement, welches 
die Eintracht der europätſchen Mächte aufrechterhal⸗ 
ten und die Oberhoheit des Sultans in Egypten, 
welches jetzt die große Straße zwiſchen dem Oſten 
und dem Weſten bite, unter die vereinte friedlicht 
Vormundſchaft aller kuropälſchen Mächte ſtellen 
werde, ſobald die engliſche Okkupation aufgehört haben 
de. £ 


gerichts, 4. Strafſenats, vom 22. April d. J., mit 
dem Tage, an welchem die Strafthat begangen iſt, 
und nicht mit demjenigen, an welchem ſie durch die 
Stellung des Strafantrages verfolgbar wird. Es iſt 
fomit ein Antragsvergehen überhaupt nicht verfolgbar, 
wenn der Antragsberechtigte erſt nach Ablauf der Ver⸗ 
jährungsfriſt von der Strafthat oder dem Thäter 
Kenntniß erhalten hat. 

— Landgericht. — Strafkammer 
3. — Sitzung vom 30. Juni. — Am 10. 
Februar hörte der Förfter im königlichen Neuenkruger 
Forſt einen Schuß fallen, er vermuthete Wilddiebe 
und begann Recherchen nach dem Thäter. Er fand 
auch im Revier eine ſoeben geſchoſſene Ricke, für 
welche damals Schonztit war, der Wildſchütz war 
jedoch entkommen. Als ſich der Förſter von dem ge- 
ſchoſſenen Wild entfernt hatte, bemerkte er den Büd⸗ 
ner Karl Schmidt und deſſen Schwager, den Ar 
beiler Ernſt Scheer, beide aus Uhlenkrug, welche 
ſich in verdächliger Weiſe im Forſtrevier bewegten und 


1 kleiner Hundemaulkorb von Draht mit 2 Steuer- eilte jedoch 
marken 1165/83 und 1118/84 — 1 eſſerne und brachte zwanzig Stückchen Kroide mit, — „Was 
Stange, 3“ 3“ lang und 3/4“ fit — 1 Päck⸗ bin ich Ihnen ſchuldig?“ fragte Fanny. — „Zeh 

| 


chen, enthaltend Puderſchachtel, Haarnadeln, Kamm 
u. ſ. w. — 1 Schlüſſel — 1 weißes Taſchen⸗ 


tuch mit gelber Kante, gez. C. S. 1 und C. S. 3 


— 1 ſchwarzes Portemonnaie, enthaltend 1 preu- 
ßiſches Lotterieloos und 2 M. 2 Pfg. c. — 1 


ſilberner Trauring, gez. E. S. 1870 — 1 Bü⸗ 


gelportemonnaie, enthaltend 5 Pfg. und 1 golde⸗ 
ner Ring mit blauem Stein — 1 Schaulelnetz, 
1 Taſchentuch, gez. J. A. — 1 el am 
Ring — 1 Entreeſchlüſſel — 3 Rollen ſchwarze 
Knopfſeide — 1 Schlüſſel — 1 braun und weiß 
karrirtes wollenes Umſchlagetuch — der Hintertheil 
1 Todtenſchein auf den 
1 kleiner 


eines Handwagens — 
Namen Friedrich Zimmermann 
(Entree-)Schlüſſel. 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthumsrechte 
binnen 3 Monaten geltend machen. 
1 Broche von ſchwarzer Emaille mit 


Verloren: 
Goldrand — 1 Wandergewerbeſchein für Handels⸗ 


F 
7 u 
— 412 b 

118 


> 5 
ra 


fort, kehrte vor der Vierlelſtunde zurüt 


Gläſer Zuckerwaſſer,“ antwortete der Dichter, denn 
ich mußte in zehn Kaffeehäuſer ger 
ben, um dieſe Kreide zu ſtehlen.“ ö 

— (Im Examen.) Proſeſſor: „Sagen Sie, 
Herr Kandidat, in welcher Wiiſe erklären Sie 
Liebe?“ — Kandidat: „In ſchwarzem Frack un 
weißen Handſchuhen, und ich ſage dem Mädchen, 
ich es beirathen will.“ 

— (Behandlung naſſer Stiefel.) Um nafl 
Stiefel ſo zu trocknen, daß ſie weder hart noch e 
dabei werden, wird Hafer jo ſtark erwärmt, daß m 
die Hand kaum hineinhalten kann und dann in den 
Stiefel geſchüttet. Nach einer halben Stunde wieder⸗ 
bolt man dieſes Verfahren und läßt womöglich den | 
Hafer über Nacht in den Stiefeln. Eilt ee, jo wie⸗ | 
derbole man die Erwärmung des Hafers jo oft als 
nöthig. Hat man keinen Hafer zur Hand, nimm 
man alte Strümpfe, worin man Heu, beſſer Grum⸗ | 
met ſtopft und erwärmt dieſelben tüchtig, um ſie recht 


wer 
Ausland. es flieg der Verdacht auf, daß die ſe gewilddiebt hät-“ mann Aug. Trapp aus Goplom — 1 ſchwarz⸗ heiß in die Stiefel zu ſtecken. In beiden Fällen zieht g 
ten. Bei einer am nächſten Tage bei Schmidt vor-] ledernes Notizbuch, gez. Heinrich Schmidt, enthal die Feuchtigkeit aus dem Oberleter und den Sohlen, 
Paris, 27. Juni. Die Spaltung im Hauſe genommenen Hausſuchung fand man eine Menge] tend einen 100-Markſchein (grün) — 1 kleine] und es bleiben die Stiefel genau jo weit wie 
Bonaparte iſt nunmehr eine offenkundige geworden. Munktion, auch zeugten mehrere Rehtronen und ein] Pappſchachtel, enthaltend 1 goldene Halskette und früher, wenn fie auch noch fo naß waren. Man df 4 
In einer von etwa 1200 Paſonen beſuchten Ver- Hfeſchgeweih dafür, daß Sch. ein Liebhaber der Jagd. Kieuz und 1 fülberne Broche — 1 Knelfer mit die Stiefel natürlich nicht an den Ofen oder gar an | 
fommlung erzählte Caſſagnac, der Chefredakteur des Obwobl er ſowohl wie ſein Schwager Scherr auf das] Gilbereinfaffung — 1 hellblaue geſtreifte baum⸗ den Herd flellen. | 
„Paps“, feinen Zuhörern die Geſchichte der Trennung Heftigfte beſtritt, am genannten Tage unbeſugt gejagd] wollene Schürze — 1 rundes Medaillon, auff Telegraphiſche Depeſchen | 
des jungen Prinzen von jeinem Vater, und forderte zu haben, wurde doch gegen Beide Anklage wegen] einer Seite gerelft, auf der anderen 3 Troddeln Ems, 30. Juni. Zu der kaiſerlichen Tafel 1 
die Anweſenden auf, vier Delegirte zu wählen, welche Jagdvergehens erhoben. Dusch die heutige Bewels. eingraviet, enthaltend die Photographle eines Kna- waren geflern geladen: Die Generale von Werder, d 
iprem Prüſtdenten ſogleich die beſchloſſene Tagesord- aufnahme wurde jedoch nut Schmidt für überführt! ben — 1 gelblerernes Portemonnaie mit 25 M. von Grävenig und von Rauch, Oberſt v. d. Mülbe⸗ 1 
nung überbringen und von ihm eine Antwort erbitten erachtet und zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt,, in Silber und Nickel — 1 Arbeitsbuch für Fried-] Landrath Rolshove, Graf Berghe-Trips, Freiherr v. d. 5 
jollten. Dies geſchah, und der Sohn des verſtorbe⸗ während die Freisprechung des Scheer erfolgte. rich Hartwig — 1 weiße Dammaſt⸗ Serviette, gez. Leyen und Graf Beinel- Gymnich. Nachdem der 1 
nen Jults Amigues führte die Delegirten nach der Ohne jede Urſache ſchlug am 16. Marz d. J.] A. 1 ſchwarzſcidener Regenſchifemm — 1 Entree: Kater, wie bereils gemeldet, der Regatta beigewohnt 17 
Wohnung des Prinzen Bittor in der Rue de Mon-] der Knecht Guſt. Wil. Will. zu Kl. Reintendorf| und 2 Kommodenſchlüſſel am Ringe — 1 ſchwarzer und die Gemälde - Aueſtellung im Kurſaale beſichtit f 
ceau. Die Tagesordnung lautet: . den Knecht Tleß mit einem extra zur Mißhandlung“ Dolmana (Tuch) — 1 ſchwarzlederne Zigar en- hatte, machte Allerhöchſtderſelbe eine Spazierfahrt an 4 
„Die Verſammlung ſchenkt den Gtfühlen, welche vorbertiltten Bleiknopf über den Kopf. Die balb heute] laſche, enthaltend elne Karte der deutſchen Reichs der Lahn aufwärts. Heute früh ſetzte derſelbe d. oA 
den Prinzen Viktor bewogen haben, ſeine Unabhän- angeklagt, wird gegen Will auf 6 Monate Gefängniß] Fechtſchule mit dem Namen A. Darzer — 1 Trinkkur fort, machte eine Promenade und nahm jpa-ı ig 
gigkeit zu erobern, ihren Beifall und erblickt darin den erkannt. kleiner grüner Papageil. ter die Vorträge des Hoſmarſchalls Grafen v. Perpon⸗ e 
Bewels, daß die kalſerliche Partei in ihm den feſten — Herr Leon Reſemann, unſer beliebter Sat- — Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F.] Hamel- cher und des Wirkl. Geb. Raths von Wilmowall ent⸗ h. 
Verteter ber Ordnung in der Demokratie und der re. ſongaſt, der bereits am 1. Auguſt von bier ſcheidet, mann, vom Nordbdentſchen Lloyd in Bremen, wel- gegen. — Um 11½ Ube reifte der Kaiser nebſt Ge 1 
ligten Freiheit RR, welche die wahrt Politik des um dem Rufe eins anderweitigen Gaſiſpiels zu fol⸗cher am 18. Juni von Bremen abgegangen war, | folge zum Beſuch der königl. Herrſchaſten von Dane ⸗ 
Kaiſerreichs aus machen. , gen, hat beute ſein Beneſiz, zu welchem derſelbe das iſt am 28. Junt Morgens wohlbehalten in Neisyort| mark und Griechenland nach Wiesbaden. 5 
Der Prinz Viktor entgegnete: x „ lallſeitig gern geſehene Moſer'ſche Luſtſpiel „Krieg im angekommen. Wiesbaden, 30. Jun Der Kaiſtr iſt ben) n d 
„Ich dante den imperialiſtiſchen Komitees füt Frieden“ gewählt bat. Herr Reſemann wird an die⸗ - Mittag 1 Übe 30 Min bier eingetroffen. AL 1 
den Beweis der Hingebung, mit dem E vor mich ſem ſeinem Ehrenabende ſich von einer neuen Seile Kuuſt und Literatur. höͤchſtverſelbe wurde uf dem Babnhofe von dem K. $ 
traten; die Prinzipien, an die ſie mich erinnern, zeigen, indem er den Relf Reiflingen übernommen, Theater für heute. Elyſtumtheater:ſuige von Dänen d dem Könige von Grid). tg 
an die > Kalſas Napoleon I. und Rapo- mit welchem derſelbe auswärtigen Berichten zufolge „Krieg im Frieden.“ Luſtſpiel in 5 Akten. Bel = land, ſowie den Tüßnen des Lchteren capfange 1 . # 
eon 15 Ste find die meinigen und werden es überall große Triumphe feieste. Es dürſte für un⸗ievuetheater: „Nauon.“ Komiſche Operette von einer zahlreichen Menſchen menge mit begelſter! 2 
bleiben.“ r . ſere Kunſtfreunde von hohem Intereſſe ſein, den geiſt-⸗ In 3 Akten. Hochrufen begrüßt. I | 
Wie der „Figaro“ mittbellt, ſoll Prinz Icrome pollen Darſteller des „Hüttenbeſitzer“ als liebenswür - ͤòũ. — — y Diez, 29. Jun. Der heute ſtaltgehabte zahl⸗ Er 
Ropokon beabſichtigen, feinen unbotmäßigen Sohn in digen und ſchneldigen Lieutenat Reif zu bewundern Vermiſchte Nachrichten. reich beſuchte Tandes⸗Parteitag der naſſauiſchen Natio⸗ S 
teſe Kundgebung dadurch zu züchligen, daß er emen und machen wir auf dieſe Vorſtellung um jo lieber — (Ein Andenken von 1866.) Der in Epir- nalliberalen beſchloß die Abſendung eines Dank ⸗Tele⸗ 3 
Brief veröffentsicht, den Prinz Biktor neulich an ihn aufmerkiam, als Herr Kapellmelſter Eilenberg zu Eh- üg bel Brünn wobnbaſte Johann Pilgt bat im Jahre gammes an den Reichskanzler Fürſten Bismarck, in 8 
gerichtet batte und der zu den Aeußerungen des jun ren unjeres Gaſtes fein erſtes großes Elite-Konzert 1866 die Schlacht bei Königgrätz mitgemacht. Eine welchem der beſttmmten Erwartung Ausdruck gegeben 8 
gen Mannes gegen die Delegirten feiner Partei im giebt, welches aus einem reichen und intereſſanten Kugel traf ihn in den Rücken und blieb ſtecken und wird, daß deſſen Kolonſalpolitik die Zaſtimmung des m 
vollen Widerſprucht ſteht. BEE Programm beſteht. konnte nicht aufarfunden werden. Pilat, der dee halb deuiſchen Volkes finden werde. Bi 
Bıinz Viktor hat ein Schreiben an den Depu⸗ — Die deutſche authropologiſche Gr en Militär als dienſtuntauglich verabſchledet wurde, Chriſtiania, 29. Jum. Heute Abe a de 
tirten Jolikots gerichtet, in welchem er erklärt, daß tr ſellſchaft bält hien Viesjährigen Konga vom lebte nun zurückgezogen in feinem ſich ein großer, feſtlich geordneter Zu; welche e . 
fein vaterliches Domizil werlaffen müſſe, trotz der bo- 4. bis 7. Auzuſt i Bierlau ab. Die gegenwärtig] lie, wo er ſeines Leidens balber auf wilde wa 80 Jabsen getingen wurden, nas „1 
ben Achtung, welche er vor ſeinem Vater bege, denn „om Vor ſtande (Virchow, Schaaffhauſen, Roemer, angewitſen war. Kürzlich rieih man ihm, und dem Skerſhinz. Die Theilnebmer iv 
er müſſe ſich das Recht wahren, frei zu denken. Die Rank,, Weise man-) verſandte Tagesorduung ſetzt den Kalſer von Orſterreich um eine Gnavengabe zu bit⸗ brachten dem König und der Königin, uf a 
einzige Richtſchnur für feine Haltung ſei die von Nu⸗ Empfang ber Theilnehmer und reren Begrüßung auf ten. Pllat glug daher nach Brünn in die Kanzlei dem Balkon des Schloſſes erſchienen, bege > »a-| 1 
poleon I. und Napeleon II. ihm überkomutene. Er Sonntag, den 3. Auguſt, im Konprthaus, Garien- Feines Arvokaſen, um ſich ein entſprechendes Geſuch tionen dar. 18 
werde dieſe Erbſchaft intakt erhalten, er könne ſich ſtraße 16, fiſt. In demſelben Brislauer Etabliſſe- anfertigen zu laſſen. Der Advokat begehrte von dem Paris 30. Juni. Aus Algier vom 9. d io 
nicht dazu e an Handlungen thellhunehmen, ment finden am 4., 5. und 6. Auguſt täglich Vormittage Butſteller ein ärztliches Dokument, und da dieſer ein gemeldet: Ja Folge von Streiligteiten zu den on; ge 
welche jeinen polittichen Gefühlen wiverſprächen. Der und Nachmittags Sttz argen ſtatt. Za denjelben Rad) ſolchrs nicht beſaß, wurde ihm bedeutet, ſich an den ſkribrten, mobet es za Schlägereien kam dee 7 
nee esu, 5 058 ee eee 751 folg nde Vernägt autemeldtt: Dr. ©. Schlie- | Hern Dr. Anton Fleiſcher zu wenden. Plat er- Ausſchrellungen gegen die Juden. Mehr: Dur t 
e e eee, „Brricht über ſetae Ausgrabungen in Tyrus.“ Fein auch bet dem genannten Arzte und brachte ſeine den gehörige Häuſer wurden geplündert. f 
werde auf neue Angriffe nickt mehr antworten, ſon. Dr. Liſſauer —Danzig: „Ueber die Krümmung des Bitte vor. Dr. Fleiſcher unterſuchte hlerauf den In⸗ telle die Rabe wieder her, die Schult * de 
dern in Zukunft das Stillſchweigen beobachten, welches Schadelrohzes, Pref. Dr. Aurel von Törot— Bu-] Halden, fand in der Milte der Wirbefjäule eine verhafte.— a m 
ihm ſeine Lage auferlege. rap⸗ſt: „Ueber präyiſtoriſche Schäpel.“ Prof. Dr. ereuzergroße Narbe und etwa 4 Zentimeter darunter —Marſeille, 30. Junt. Auf den mate K 
Paris, 27. Juni. Jules Berry if von einem Ferdinand Cohn —Brcstau: „Ueber präblſtortſche Pilan- einen länglichen harten Körper, den er als das Hiu⸗ wänden beute früh 5 in der letzten R / 5 m de 
ernſtlichen Unwohlſein befallen und erſchien deshalb zenfunde in Schleſſen. B:of. Dr. J. Kellmal e beim Beugen bazcichnete. Der Fleiſcher er-] mene Cholera-Topesfalle regiſteirt. 3 
nicht in der heutigen Senats Sitzung, wo die Inter Baſel „Ueber die Entwickelung der Subſpects und |Hinnte ſofort den geeigneten Moment, dleſen Gegen ⸗ Madrid, 30. Juni. Mi Rück n fa 
pellation über Egypten des halb vertagt werden mußte. Varictates ſowie über Korrelation bei dem Menſchen.“ land aus dem Körper des Unte ſuchten zu entſernen, Toulon aufgetretene Epidemie iſt die dung ines 2 
Vor der geſtrigen Sitzung fühlte er ſich in Folge der Prof Dr. J. Ränke Müssen: „U ber Meſſong an und riet) dem P. ſich einer Operation zu unterzſe⸗ Militärkordons längs der Lanvesgrenze g Srank⸗ * 
fortwährenden Auſregungen ſchon unpäßlich, und der] Leber den.“ Nach den Sitzungen findet eine Beſich⸗ hen, womit Pllat einverſtanden war. Dem Dr. reich angeordnet worden. Außerdem iſt Abi. die Ein⸗ PR 2 
geioße Verdruß, den er darüber empfand, daß die tgung der öffentlichen Gebäude und wiſſenſchaftlichen Fleiſcher gelang es alsbald, eine ganz gut erhaltene, fuhrſtazion eine 7tägige Quarantäne verhängt und Die 
Kammer ihm nur bedingungswetſe ihr Vertrauen gab, Jaſtitute unter geeigneter Führung ſtatt. Man hofft an der Wirbelſäule gelegene preußiſche Zündnadelge⸗] Der iuftktion amtlicher Provenienzen aus Frankreich 
verſchlimmerte ſeinen Zuſtand jo, daß er ſich alsbald daß nicht nur aus Demſchlaud, fontern auch aus webelagel herauszuztchen, welche an einzelnen Stellen angeordnet worden. Ungereinigte Wolle Häute, le⸗ i 
nach der Stzung zu Bett begeben mußte. Was Oeſterreich ſich zablreiche Anthropologen au dem Beg. belege Kalkkruſten zeigte. Die Wunde wurde vernäht] bene Thtere und Flelſch dürfen überhaupt nicht ein⸗ Lr 
Berry noch beſonders ſtark aufregte, war die Wieder- lauer Kengreß betheiligen werden. Am 4. Aaguſt und der Patient konnte, befreit von jenen ſeit 18 | geführt werden. 10 
aufnahme des Kampfes in Tonkin, obgleich in Diefer wird ein Feſteſſen im Konzerthauſe, am 5. eine ge- Jahren Im zur Qual gewordenen Schmerzen, voll⸗ Konſtantinspel, 30. Jani. Der Sanitäts⸗ 


Hinſicht nicht ihn die Schuld trifft, ſondern einzig und ſellige Vereinigung auf der feſtlich erleuchten Lic och lo mmen aufrecht gebend, ſich entfernen. Die Kugel 
allein den General Millot, den Obekommandanten höhe am 6. eine Dampferfadrz auf der Oder aa nahm Pllat zum „Andenken an die Schlacht bei Kö⸗ 
der Beſatzungsarmte in Tonkin. Derſelbe fol Befehl 7. eine den ganzen Tag aus fülleude Fahrt mad dem alggrätz“ zu ſich in Birwabrung { 
ertheilt haben, Langſon zu beſetzen, das die Chineſen Zohten, evert. nach Fürſtenſtein faitfindeu.. Alo — Ein junger Schriftſteller, der ſich eben an 
ihrem Vertrag mit Frankreich gemäß räumen ſollten. Lokalgeſchäſtefübrer n Breslau fanglren die Herren ſchickte, den Wig zur Uaſterblichkeit zu beſchreiten, 
Obne ſich aber zu vergewiſſern, ob die Chineſen den Santtäterath Dr. Geempler und Direktor Dr. Luchs. ſaudte dem Redakteur eines vielgeleſenen Blattes eine 
Beſtimmungen des Vertrags bereits nachgekommen ſclen Anmeldungen zur Betheiligung am Kongreſſe nimmt] Reihe von Aitikeln als Plobtarbeilen ein. Ra 0 
und Langſon frei ſel, ſehckte er ohne Weiteres 700 Herr Apothekenbeſiter Julius Muller, Breslau, Kaiſer · einigen Tagen erhielt derſelbe feine ſämmtlichen Ma⸗ 
Mann mit der Ausfübrung des ihm gewordenen Be; Wilhelm ſtraße 17, enigeg a. K nuſtripte wohl verwahrt in einem kleinen Pappkarton Zinstuhes > uni Schuld auf 31½ pCt., 2) 
fibls ine Blane, anſtatt, da er ohne alle Nachrichten — Bel der köalglichen Pollzel⸗Direktion ſind zurück, der die kurze aber bezeichnende Auſſchrift trug E a bes Zmefußes der privllegteten Schuld 
war, ein bedeutenderes Korps abzuſenden, das allen ſeit 16. d. M. amgemeldet : „Proben ohne Wertb!“ ai Au vet, Ir die Daira Schuld ſoll nicht ber! 
Gefährdungen die Spitze hätte bieten können. Gefunden; 1 Teſchin mit Munitiensbüchſe — — Fanny Elßler beſaß eine ſehr geräniige aß ageſtce werden, vorausgeſetzt, daß die zur Bezab⸗ 
jetzt iſt es nicht feſtgeſtellt, ob die 10,000 Chineſen, 1 ſchwarz⸗e Sonnenſchirm — 1 Taſchenmeſſer mit] Garderobe, an deren Eingang zwei groß. Latate n ung der Zinſen dieſer Schuld beſtimeerten Einkün . 
welche den Franzoſen bei Bac-Le getzenüberſtebeu, chi- 2 Schrelden nud Korkenzieher — 1 Tonne mit Wache hielten; aber man ſab darin File Tepe ticht, auß der Daira blerzu aus reichen; andernfalls ſoll vie 
nxſſiſche regelmäßige Truppen und nicht Leute von der] Asppwalt — 1 weißer Kinderſtrohut aut braunem ſondern uur — elde. Kreide auf ber Teiche, Jegyptiſche Argierung den fehlenden Betrag abzüglich 
Schwarzen Flagge und chineſiſche Ueberläufer find. | and beſetzt 1 runde weiße Harrbünſte mit Kleide auf dem Boden, auf . Tollet, denn die 1½ pCt. zuſchießen, 4) der Zinsfuß der Domanial⸗ 
General Millot ſucht ſich in feinen Depeſchen rein zu. Perlſtickerti — 1 Brille mit einem Bügel — 1FMreive IR das umintbehrlie, e jeder Fuß- | fein ſoll keinerlet Redultion erfahren, 5) die Funk ⸗ 
SE waſchen, dieſe werden bier aber nicht ohne Vorbehalt Kinderſtrohhut, roth, ſchwarz und weiß | künfilerim, die ſich die S ihrer Schuhe damit tionen der Kaſſe für die Amortiſatlon der privilegir ⸗ 
c Schlüſſel (auſcheimnd Hausſchlüſſel) —- cen reibt, un tenen — aur pas zu machen. Eines ten und unmiſfizliten Schuld ſoll gegenwärtig ſuependirt 
Stettiner Nachrichten und weißer Stroſhut — 1 vierzee. Miſtgadel Abends lam ein Juhnendichter, Namens Biral, zu werden, 6) der Zinefuf der Suczkaual Obligationen 
BR; Stettin, 1. Juli. Geſtern Vormittag 41 Uhr 1 blaue Düte mit 1 Pfd. 3er 6 leise Genen, bie ihm mit den Worten entgegenſtürzte: welche ſich in den Händen dee engliſchen Regierung 
3 Minuten af der Reichskanzler Feſt Bisraarck von Scmmelbeutel — 1 Schü — 1 ſehwarzee „IE n außer mir; ich ſoll ſogleich auftreten und befinden, ſoll um ½ oder / pCt. herabgeſetzt wer ⸗ 
Berlin auf dem biefigen Bahnbofe : und fue um] Portemonnaie mit 1 M. 75 Din — ᷑ ier au hat mir meine Kreide geſtohlen. Ich habe Alle den, 7) kie eugliſche Regierung wird ſeleſt gewähren 
11 ubr 16 Minuten nach Varzin weiter, Cin of-] ſeidenes Tuch — 1 ſchwarzer ech Dich — ſchon um Kreide bitten laſſen, aber Niemand will oder garantlren einen Vorſchuß von 8 Mill. Pfund 
ſtfmeller Enipfang fand nicht ſtatt, jedoch are, u. A. 1 ſchwarzer Kuöpfiger Glacechun „ — 1 gol- welche haben; man hat ſich gegen wich verſchworen, Sterling zur Zahlung von Enſchädtgungen oder an 
s Herr Regierungspräſtdent Wegner — a Herr dener Button 1 gehählter Beutel mit a me mich zu Kindern, gut zu tanzen. Sie ſchaffen deren Koſten. Dieſe Anleihe wird allen übrigen An⸗ 
edenem Fatter, enthaltend 1 Häkelzeug — 1 mie Kreide, nicht wahr?“ — „Aber, theures Fräu- leihen vorangthen. 8) Die in Egypten zu erbeben 


. 1 
TNattrath Becker zur Begrüß ang des Fürsten erscht J. ä 
a 2 — lehnte a seines e ſchwarzes Lederportemonnate mit 75 Pfg. — 1 lein, ich weiß nicht, wo ich fie finden fol?" — ben Steunm follm um 3“½ dis A Millonen Rund 


rath hat die gegen Toulon angeordnete Quarantäne 1 
auf fümmtlihe Prodcnienzen von din frauzöſſſches ; 
Mittelmeerküſten ausgedehnt. 

London, 29. Juai. Dem „Obſerver“ zufolge 
it der Entwurf der engliſchen Regierung für die Re⸗ 
gelung der egyptiſchen Finanzen den Delegirten der 
Konferemm ern unterbecitet worden. Die Haupt- 
punkte deſſelben ſeien folgende: 1) Herasjegung des 


Br 
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* 250 heraus und unterhielt fidy ſehr eing . mit] Milchmaß, Liter — 1 Pritſche — 1 Relſe- „Gehen Sie, ich zahle jeden Preis. Sie haben noch Sterling revuzirt werden. 
* u beiden genannten Herren. Als der Zug ſich in! und 1 Militärpaß auf den Namen E. V. O. tine Viertelſtunde, ede der Vorhang aufgeht; ich er London, 30. Juni. Dim „Datly Telegraph“ 
RN. ewegung ſetzte, brachte dar nicht ſehr zahlrach auf, Scheunemann — 1 Mopshund mit Ledermantorb | warte Se." — Es war elf Uhr und jedes Geſchäft wird aus Katıo gemeldet, daß der dortige ꝛuſſiſche . 
5 dem Bahnhofe auweſende Publikum dem Fuſten ein und Marke 1286 — 2 kleine Schlüſſel am Bind- geſchloſſen. Herr Bural hatte keine Ahnung, wo er Generalkoaſul Chltrowo ſich heute nach Lon ron bege⸗⸗ 


Hoch aus. faden — 1 weißes Taſchentuch, gez. B. M. 1. den erſehnten kohleuſauren Kall auftreiben ſollte. Er ben wird. 


